
1 Protoko1 

über die Konferenzietzung des Landtages vom 25, April 1939 

Anwesend alle Abgeordnete mit Ausnahme des Abg. Ba$il Vogt, 

der duoh den ßtellvertretenden Abgoedeäbeinr. Brunhart 

vertreten ist4Beginn der Sitzung um 9 Dhro 

Regierungsvertreter Reg, Chef Dr. Hoop 

Schriftführer Gassnero 

1, Stellungnahm zur Wahl der Eegierungsrüteo 

PrUsideniýt: Ich rechxe, dass von Seite der Parteileitungen die 

nötigen Erördertungen durchgeführt worden sind. Besonders möch- 

te ich bemerken, dase Stimmen laut geworden sind, dass man den 

atilndig amtierenden Regierunsgrat quo Ersparniarttokeichten ab- 

baue. Ioh betone, dass, dase ich aus persönlichen Gründen keine 

Renitenz zeigeoDiesbeziiglich ist also hinsichtlich meiner Per' 

eon keine Schonung am Platze. Bezitglich der Arbeit möchte ich, 

darauf aufmerksam machen, bezwßich glaube es wenigstens? dass 

man eines schönen Zages wieder wird dazukommen, denn Arbeit ist 

für die4welche da sind, genügend vorhanden4Aber ich möchte beto- 

nen, von meiner Person bestehen keine Sohwierigkeiten, wenn man 

eine Aenderung der Sache wiinacht. Wenn es meine Person betrifft, 

so werde ich ausscheiden aus der Diskussion und würde in diesem 

lalle den Bernh. Rieoh zur Sitzung bitten. Einen Wunsch hätte ich 

heute, dass man heute die Behörden besetzt unter Berücksiohti« 

gung der Zeitumstände, dase man ganze, zuverl, ssige und vernünf- 

tige Lieohteneteiner vorsohlägt. Ee wird diese und jene Frage be. 

handelt werden miiesenwo es auf die Lauterkeit und die Gesinnung 

der Bürger darauf ankommt, 

Heg. Chef. : Ankniipi'end möchte ich folgendes erwähnen« Als bei der 
Parteienvereinbarung die Institution eines ständig amtierenden 
Regierungsrates geschaffen wurde, waren wir der Meinung,, dass diese 
dritte Kraft nicht überflüssig eei. Ich habe früher darauf hinge- 

wiesen, daee ich die Verantwortung überhaupt nicht trageb mehr kann, 
denn die Arbeiten haben sich derart vermehrt im laufe der Jahre, 
dass zu einer Reorgansiation der Regierung hätte geschritten wer- 
den müssen. Beirn Bauamt, bei Geri, ht, bei der Kasse und anderwwo 
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sind Neuanatsllungen infolge der vermehrten Arbeit eingetre 

ten und es wäre absulut zum Nachteile des ordentlichen Ge- 

echä. ftaganges, wenn man nun hier eine Aenderung würde eintreten 

las sen, Der Umfang der landschä, f t lichen Arbeiten beansprucht 

einen guten Teil des Jahres die ganten N achmittage, Ueberdies 

ist es aus innen- und aussenpolitischen Gründen gänzlich un- 

möglich, eine Aenderung in der Regierung eintreten zu lassen. 

Bine solche wurde sofort wieder Kommentaren rufen in der Presse, 

die sich nur zum grössten Schaden des Landes auswirkbn würden, 

Wenn eine Regierungsumbildung oder Ausscheidung von Regierungs- 

mitgliedern komLnt, so wird dies gedeutet, a]s ob eine Krisis usw, 

eei, Die Gelder wandern dann ab, Auf einen Artikel des Vaterlandes 

der letzten Zeit sind wieder einige Gesellschaften abgewande-ta 

Vom Standpunkte der Regierung und der Innen- und Aussenpolitik 

aus müsste ich mich dagegen ausepreohen, dass eine Aenderung in 

der gegenwärtigen Zusammensetzung vorgenommen wird, 

Hooo 3: Die Bürgerpartei hat sich schon lange dafür ausgesprochen, 

dass sie die Regierung wieder gleich bestellt haben mächte, Sie 

will wieder den ständig amtierenden Regierungsratoln letzter 

Stunde ist nun seitens der Union eine Eingabe gekommen, die die 

Wiederherstellung des verfassungsmässigen Zustandes im Auge hat. 

( die Eingabe wird verlesen). In dieser Sache ist mit um nicht 

ggt reden, denn eine Regierungsumbildung bezw, eine Aend rung in 

der Regierung ist aus innen- und aussenpolitischen gründen nicht 
gut möglich* 

Präsident: Ich darf vielleicht 'Stellung nehmen, Als Begründung wird 
Sparsamkeit und Verfassungsmässigkeit angegeben, Die Verfaeeunge. 

mässigkeit ist tatsächlich nicht gegeben, Wenn die Sache an der 
Form mangelt, so ist das eine Sache und es wäre dann zu prüfen, 
ob die Sache als solche korrigiert worden musejicht verfassungs- 
mässig ist auch die Vereinigung verschiedener Aemter, in auf mei- 
ner Person konzentriert sind. Wae die Sparsamkeitsgründe betrifft, 
so ist es am Platze}wenn gespart wird, Ioh muse aber darauf auf. 
merkeam machen, daee da und dort gewisse Funktionen anderen über- 
geben werden müseengnnd so ko _: int es dann auch teuer, Ioh bin fest 

(iibmm 

e-
ar

ch
iv.

li



3 

iiberzeugt, wenn man heute einen anstellen und die ganze Funktion 

des Schulkommissärs ihm überträgt, so ist er nicht imdtende, die- 

ae Funktion mit Frs. looo. - zu machen. Es wL4. re sogar sehr wünsoh- 

bar, wenn man für diese Sache noch mehr Zeit hatte. 

Dr. Soh. idler: Es werden i 1Aner dieselben Einwände erhoben, dic m. E* 

nicht begriin. det sind. Es wird darauf hingewiesen, dase die gegen- 

wärtige Zusammensetzung der Regierung notwendig ist und dass je- 

de Aenderung eine Schwierigkeit bringen würde, die gefährlich wer- 

den könnte. Dieee Auffassung habe ich auch und diese wird von der 

gesamten Partei geteilt. Duroh den Vorschlag ist nicht vorgesehen, 

dass eine Aenderung in der Regierung er: 'tolgt. Die Zusammensetzung 

kann tritzdem die gleiche bleiben. 3ur die ständige Amtsführung 

eines Regierungsraten wird gefindert. Durch diese Rückkehr zur 

verfassungsmässigen Amtsführung sehe ich keine Schwierigkeit 

darin, daes aus2en- oder innenpolitische Schwierigkeiten ent- 

stU. nden. Er kann auch als niehtett±ndiger Regierungsrat gewisse 

Ressorts weiterführen. Im März 1938Äi wurde ausdriicklich betont, 

dass das Amt eines ständig amtierenden Regierungsrates unserer- 

Seite als Provisorium angenommen werden und dass der zukünftige 

Landtag sich neuerdings mit dieser Frage zu befassen habe. Ea ist 

auch im Landeaaueschuee besprochen worden und ist als selbst- 

vertsändlioh angenommen worden, dase der Vorschlag der Bürger- 

Partei akzeptiert werde. Es ist dies weder ein politischer Schach- 

zug noch ein persönlicher ILNXM Angriff. Wir haben das Bestreben, 

den Frieden zu festigen und alles zu tun, waa dem förderlich ist. 

Die Funktion eines ständig amtierenden Regierungsrates geht aber 

den Rahmen der Verfassung hinaus und es wird dies auch im Volke 

schwer kritieiert. Wir geben zu, daas das Arbeitspensum grösser ge- 

worden iat, glauben ]t1X aber, daas es zwei machen können. Wir haben 

keine Veränderung in der Regierung angestrebt. Ea ist unsererseits 

darauf hingewiesen worden, daes gewisse Einsparungen möglich wären 

und diese werden in der Oeffentlichkeit allgemein erwartet. 

Re 
. Cref: Die Ausführungen des Dr. Sohudler sind formell richtig. 

Aber es darf nicht übersehen werden. dass diese Veränderung in der 

Regierung d. H. die Ausscheidung des ständig amtierenden Re--ie- 

rungerates eben doch als eine Aenderzng angesehen wird. Die Regie- 
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rung verliert den-Charakter, den sie bis jetzt gehabt hStoIch 

glaube, dem Präe. Froinmelt wird es nicht möglich sein, ale Regie- 

rungsrat zu amtieren, wenn die die Stelle ständig ist. Was die 

Sparsamkeitsrücksichten betrifft, eo muse betont werden, dase 

gerade durch ihn beim Bauamt und beim Postwesen bedeutende Ein- 

sparungen gemacht worden sind. Durch die Verhandlungen mit den 

Privaten und durch seine kontinuierliche Arbeit hat er viel ein- 

geaparto. Der Standpunkt des Landestechnikera deckt sich mit mei- 

ner AnsichteIch glaube, diese Momente müssen auch berücksichtigt 

werdend 

Präsident: was die Ausführungen des Herrn RegoChef betriff't, eo 

setze loh voraue, dass jeder, die diese Funktion übernicimt, aueh 

hinter der Sache her iatoDarin würde ich die Schwierigkeit nicht 

finden. Waa meine Person betrifft, ao muss iah sagen von der Luft 

kann ich nicht Mi leben. Iah will eine Arbeit, wo ich auch eine 

Beschäftigung habe. Pereönlioh ist die ganze Saxhe sehr einfach. 

Ich bin diesbezüglich noch in jenen Jahren, wo ich mich verhält- 

niemäasig leicht unterbringeoEine persönliche R: ýckeichtnahme ist 

nicht angezeigt, wenn man das Amt als solches nicht berpeksichti- 

gen will, Wenigstena ein normales Einkommen zum Leben muse vorhan- 
den sein, ich habe für drei Personen zu sorgen und habe einige 
Schulden.. 

Riech Ferdi: Ich erinnere mich noch gut an die letzte Regierunga'- 

ratawahl. Die Friedensbermitteir sind gekommen und haben uns vor- 

geachlagen, daes dort der Dr, Sch4dler gesagt hat, ea Bei nicht ver- 
faeeungemässig und man müsse das naohholen. N aoh meiner Ansicht 

hat der Landtagepräaidxnt etwas unterlassen, 
` eiddent: Iah habe immer gesagt, daes ich nicht eine Verfasaunge- 

oder Gesetzesänderung möchte wegen meiner persönlichen Stellung. 
Dr. Sah dler: Ich habe seinerzeit den Vorschlag gemacht»daee, wenn 
die Stellung eines ständig amtierenden Regierungsrates notwendig 
Ist, aie auch verfassungsmässig sein soll, Waa Riech meint, war der 
Fall beim RegierungschetetellvertreteroWenn der Landtag der Auf- 
fassung iat, dass ein ständig amtierender Regierungsrat notwendig 
istj, dann muss das auch mit der Verfassung in Einklang zAhrnnht .. v __-- -_----- _ý., 0 0 .... - vviav ý, ".. '1 
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werden. 

2räßident. f"lenn diese Notwendigkeit aufscheinen w(irde, soülwttrde ich 

den Vorschlag machen, dase man die Sache verfassungsmässig soinaua- 

baut, dass die Rgierunger#te wie die schweiz. Bundesräte festamtierex 

de Stellen sind. Rein amtlich geeprochen, wäre das die sauberste Lö- 

sung-Ich habe mich seiner eit gewehtbt gegen eine Verfaesungsänderune 

wenn sie aber schon sein soll, ao soll man sie möglichst so vorneh- 

men, daea es verantwortet werden kannound die Lösung auch der Zu- 

kunft di, e nt. Ea wäre dies eine klare Linie gegenüber dem Bisherigen. 

Bis jetzt ißt es mehr iia Sinne einer persönlichen Note gemacht wor- 

den. Falis 3 notwendig erachtet würden, wäre das die gei die ge- 

radeste Lösungo 

King dle: Wir sind voll und ganz einig mit den Auafphrungen des Dr. 

Sohädler. Wie müssen den verfassungsmässigen Zustand wieder herstel- 

len, Es wird gesagt,, 3 Regierungschefs sind notwendig. Bie 1938 waren 

es auch nur 2 und heute sagt manes sei unbedingt notwendig. Wie ich 

die 'ache gehört habe, wird : nan wenig Verständnis finden, wenn wir 

noch aufbauen. Es ruft dies im Volke i, nLner einer Kritik und das soll- 

te man nicht machen, dase das Volk unruhig wird, Wir sind einhellig 

auf d_m Standpunkte, wie ihn Dr. Soh , d. i: er vertreten hat und wir wer- 

den uns nicht andere belehren lassen, wenigetens meine Person nicht. 
Dr, Schädler; wie allgemein der Eindruck ist, so ißt es der, dasa auf 
beiden Parteiseiten ein Standpunkt bezogen worden iet, dass heute 

Wohl kaum eine Bereinigung stattfinden kann, weil beide Seiten feste 

Bindungen übernommen haben und es ist jedenfalls zweokmäsaig, wenn 

wir die, Wahl der Regierung bis zu einer mündlich stattgefundenen 

innerparteilichen Aussprache verschieben und uns 
denn später wieder aueammensetzeno 

Präsident: Die Wahl der Regierung kann absolut vorgenoinºnen werden. 
Es handelt sich nur um das ständige Amt eines Regierungeratea. Ioh 

Wäre a ehr dafür, daso die Regierung bestellt würde, das ist die An- 

fangsfunktion des Landtages und es würde nach aussen kaum verstan- 
den werden, wenn die ganze Ge2ahichte auaeinanderfhhrto 
Dro2ehädlers Wenn die Beibehaltung des ständigen Charakters nicht 
heraufbeschworen wird. 

x. oo : Wir ziehen am falschen Ban d, wenn wir abbauen. Ea gehen loo,, ooo 
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Frß in einer Nacht kaputo. ES ist die Arbeit des Präsidenten bei 

Bodenauslösungen auch nicht eine beliebte, Ferner erweite er als 

Fachmann des Postwesens demselben grosse Diensteoloh glaube,, eo 

ist ein grosser Teil im Volk, der sich mit diesem Abbau nicht ein_ 

verstanden erklb. r to 

Beck Joh.: Wir sind grundsätzlich nicht gegen die Person, aondern 

gegen die Saohe. Im Volke wird es auch nicht verstanden, dase wir 

3 Regierungaohefsa haben, dort heisst es, einer könnte es machend 

Gerade die Arbeiterschaft weisa, dase der Präsident vieles leistet. 

Präsident: Es besteht die Alternative, entweder bin ich beschäfr- 

tigt oder ich bin es nichtolch bestehe aber nicht darauf, daas es 

diese Arbeit sei. 
K 

. Chef: Ich möchte den Abg. Koop unterstützen. Ioh habe betont, 

dass mit einem solchen. Schritt dem Lande vielmehr entgeht, ale mit 

der Bezahlung eines ständigen Reg, Rateso Ich bin so iiberzeugt, daas 

das Ausscheiden des Präs, Frominelt aus der Regierung und jede Aen- 

derung von der Schweiz und der Presse misstrauisch betrachtet wird. 

Ich glaube, nach einigen Tagen den Beweis erbringen zu können, dase 

wir aus dem Ausfall viele Jahre hatten können einen Regierungsrat 

bezahlen. Ieh habe mit Dr. Vogt auch darüber geredet und er war mit 
mir ganz einig, ee dürfe keine Aenderung in der Regierung eintre- 
ten, das wäre der Anfang vom Ende. Darum bin ich ausserordentlich 
tberrascht, dass in letzter Stunde ein diesbezüglicher Antrag kommt. 
Ich möchte dringend warnen davor� 
Dr. Sehädler: Man meint, dase wir eine Veränderung der Regierung wtiu. » 
schenoWir haben davon nichts auegesprochen. Ich sehe i, n ganzen Vor- 
gang keine Gefahr, daaa diese Aenderung herbeigeführt wird*Man weist 
darauf hin, daaa durch den Entzug der Bezüge es dem Präsidenten nicht 
hehr möglich sei, aein Amt weiter zu bekleiden. Ee wird darauf hin- 
gewieaen, wie enorm das Verdienst des Präsidenten auf dem Gebiete 
den Markenwesens sei. Daa bestreitet niemand. Wir wissen aber alle, 
dann auf diesem Gebiete gerade heute noch Kräfte arbeiten, die ei- 
nen ganz respektablen Lohn In Anspruch nehmen und ins Ausland mit- 
nehmen und ich weiea, in dieser Frage ist keiner so im Bild und kei- 
ter hat die künstlerische Befähigung in dem Masse sich angeeignet, "` 
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wie der Herr PräsidentoS0 wäre auch da die Möglichkeit, den Ausfall, 

der auf der einen Seite IM da ist, auf der anderen Seite hereinzu- 

bringenoIch glaube, wenn man die Aufwendungen berücksichtigt$die 

die dort gemacht worden sind und dann die Funktion dieses Mannes, 

der ein tüchtiger Ratgeber gewesen ist, und die Bezüge desselben 

dem Berufensten zuführt, so hatte er mehr als nur die Möglichkeit 

zu leben. Auf der Seite, dae ist meine persönliche Auffassung, könn- 

es Präsidenten 
te eingespart werden und die Kraft/könnte erna er: bleibeno 

2räeident: Es ist die Person, um die es sich handelt, vertraglich mit 

dem Lande festgelegt. Ee besteht ein Uebereinkommen, dae regierungs- 

mäsig erledigt worden ist. Er hat vorher und heute noch für die 

Marken mitgeschafft und hat früher die Sache ganz allein in Hän- 

den gehabt. Er Ist Markenhändler und hat Ingerenz auf die Händler. 

Ich würde ratenvorsichtig zu sein und diese Person nicht abzu- 

stossen. Sicher ist, daes inan einsparen könnte, Ob aber die Erspar- 

nie gross Ist, kann man bezweifeln. Briefmarken sind für uns das 

©bjekt, dae nur dann wertvoll iet, wenn viel verkauft werden. Wir 

dürfen diesen Handel nicht gefä. hrdenIch bin selber derjenige, der 

meint, dass man sparen muss und auch da. Der Mann ist in Lorch und 

durch die Ausstellungen etz. erwächet ihm viel Arbeit. Zum mindesten 

Würde ich nicht dem Landtage empfehlen, positive Anträge zu machen. 

Wir dürfen nicht diesen Mani-�der durch 20 Jahre sich mit der Sache 

befasst hat, einfaoh,, aussohifren. Er hat in die Sache einen gewissen 

Einblick und Einsicht und eine Selbständigkeit erhalten. Ich würde 

diese Frage der Prüfung durch die Regierung überlassen. Der ganze 

Fragenkomplex ist keiner der Herren Abgeordneten bekannt und es 

Wäre schwer,, hier Beschlüsse zu fassenoDas ist ein Kapitel, wie 

das Steuerkapitel, Man kann manches nicht nach aussen behandeln, 

Ich würde, wenn. schon etwas verlangt wird, den Antrag stellen, die 

Regierung mit der Prüfung des ganzen Fragenkomplexea zu betrauen, 

Welche dann dem Landtage darüber Bericht zu erstatten hateMit 

der betro2ereon muss aber Fühlung genommen werden, 

Bühler: Ich gehe darin einig mit Dr, Soh. dler, dass wir es ohne diese 
Person aus Deutschland machen können. Dio Kenntnisse des Präsiden- 

ten sind heute ao, daee wir ohne dies Ausgabe ins Ausland auskommen 
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loh würde es aber heute als grosse Gefahr betrachten, wenn diese 

Person heute abgebaut werden würdeoDae Briefmarkengeschäft ißt 

VOM Verkaufe abhängig und wie ich mich habe belehren lassen, ist 

er als Händler ziemlich bedeutend, h. lt eine eigene Briefmarkenzei- 

tung und Bemerkungen in dieser Zeitung können uns nützen oder scha- 

den, Vielleicht können wir wieder einmal nach Deutschland Marken 

abetossen, dann wurde das Markenges h, ft einen viel grösseren Umfang 

annehinen. Wenn das eintreten würde, ao wäre es vuelleicht doch un- 

klug, wenn man diese Person vor den Kopf stossen würde. 

Wie man}4 hört, so soll der Betreffend: - ziemlich grosse Be-- 

Züge haben vom Land0Man könnte doch Verschiedenes von diesen Sachen 

im Lande machen und ihn doch nicht abstoseen. Man soll nicht mehr al- 

les hinausgeben und das Meiste hier machen. 
Ke 

oCs_ef: Was dieses Kapitel anbelangt, so möchte ich auf folgendes 

hinweisen. Er ist ein derart geschickter Mann, dass es ihm gelungen 
iet, die Einnahmen des Landes ganz gewaltig zu steigerm. Wir werden 

heuer wieder einen Rekkord haben, wie noch nie zuvorJenn , man zu- 

rückdenkt, wae in den IMMUM 1920 er Jahren verkauft worden ist91eo 

ist der heutige Verkauf eklatant0Es wäre hier am falschen Orte ge- 
apartywenn man ihn abbauen würde. Er ist in Deutschland der Chef 

der ganzen Zunft der Händler. 

2"& id : Hier ist nur möglich, niiohtern zu untersuohen,. was wan ma- 

Chen kann. Man kann diese Fragen ruhig mit ihm abeprechen. An der 
person 

würde Ich vorläufig ni ht rtthren, aber vielleicht lassen sich 
Ansparungen 

erzielen. Ee sind ein paar heiokle Punkte? die man in- 
tern kennen muasoIch bin fest überzeugt, wenn man einen anderen Mann 
hertut 

ans Postmuseum, so haben wir das andere Jahr die Reiberei wie- 
der' um einen anderen. Sicher ist der Landtag heute ohne jede Kennt" 
111enahme- der Dinge nicht in der Lageleinen Beschluss zu fassen. 
Di: Seh`d Es ist die Person Sieger genannt worden. Es ist auch 
die Pereon, die ich gemeint habe. Ich möchte meine persönlichen Vor. 
sChläge 

nicht so weit auedehnen, dass es sich zum Nachteile des Lane 
des 

auswirken w(trde. Er wird sich nach wie vor als Ratgeber zur Seite 
stellen. Als Ratgeber in dringenden Fällen soll er beigezo- 

gen werden und er wird es machen, Aber die Frage, ob und wie Einepa-_ 
11t1en gemacht werden können, die muse untersucht werdend. 
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. Chef: Ich glaube, die Untersuchung ist sehr bald abggschlossen. 

Es kann eingespart werden mit MarkenaufklebenoIch glaube nicht, 

dass man dem Präsidenten zumutet, dase er die Marken einklebt und 

die Arbeit der Mädchen des Sieger besorgteDas ist etwas ganz Un- 

bedeutendes, wae ersetzt werden kann. 

Dr"Schwdler: Ioh möchte die Sache nicht mit einer kurzen Geste ab- 

getan haben wissen, sondern die Regierung ersuchen , einen ausfUhr- 

lichen und in die Details gehenden Bericht zu erstatten. 

Was die Frage de Wahl der Reg, Räte betrifftawürde ich be. antra- 

gen, die Wahl zu verschieben und die Sache zum Gegenstand neuen 

Besprechungen in den Parteien zu machen. $ber den ständigen Cha- 

rakter könnte nicht abgestimmt werden. 

Leident: Die Regierung müssen wir bilden, aber die Frage der 

Ständigen Amtsfphrung kann später abgeklärt werden. 

`eh Ferdi: Ich bin auch der Aneicht, dase wir heute wählen müssen. 

F$ Ist nicht ausgeeehlossen, dase ein Kampf in der Oeffentlichkeit 

losgeht und dadurch wird das Land wieder mehr Schaden erleidenoZu 

etwas Anderem könnte ich mich nicht entschliessen.. 

R_ug. Schädler: Ioh bin auch der Anaicht, dass die Regierung gewählt 

WerdeoWas die Sache wegen des stämdigen Reg. Ratee betrifft, so ist 

voll unserer Partei die Forderung gestellt worden, dase man hier nicht 
das geringste zurUokgeht0loh habe mir sagen lassen, daaa diese Ein- 

richtung nicht als Provisorium gedacht gewesen sei. Wenn die Sache 

nicht verfassungsmässig iat, eo 8011 es so gemacht werden, 
Se le: Ich glaube, dase es friedlich geschlichtet werden muss, 
A 

oChef: Ich bin auch dieser 11einung, aber nicht mit einem fau- 

len Kompromisa. Ich halte es für ganz und gar unmöglich, dase der 
präsident als amtierender Regierungsrat auascheidet. Diesea Aus- 

scheiden würde innenpolituaoh ein Chaos herbeifahren und aussen- 

politisch hat sie solche Nachwirkungen, dase ich in 8 Tagen vor. 
weisen kann, dass inan einen verhängnisvollen Irrtum gemacht hato 
Wir müssen uns fragen, was ist das Klügere. Ee kann eines Tages 

vielleucht gemacht werden, aber nicht im heutigen Zeitpunkt. 

Kindle: Uns hat : nan iinmer gesagt, dass das nur ein Provisorium sei, 
biß der neue Landtag gewählt aei. Wir haben auch unseren Standpunkt 

und es geht nicht an, dase man sagt, wir müssen tun. Es wird ge_ % 

e-
ar

ch
iv.

li



lo 

eagt, es gebe Aufruhr iln Lande, wenn das gemacht werde, Das G&äiohe 

könnten wir auch sagend 

Dr. Sohädler: Es entwickelt sich die Sache sowie ich gedacht habe, 

darum möchte ich noch einmal den Antrag der Vertagung stellenJES 

besteht auf Seite der Biirgerpartei eine gebundene Marschrute und 

quoh wir sind nicht in der Lageeine andere Stellung zu beziehen, 

als wie sie in der Eingabe erwähnt worden ist. Ich sehe daher heute 

keine Möglichkeit, zu einem besohiusse zu komºnen. Wir müssen die 

Sache zum Gegenstand neuer Beratungen in den Parteien im-chenoEB 

muss eine Lösung gefunden werden, die an und für sich geeuond ist. 

Ich möchte zum vornherein jeden Vorwurf abweisender an uns gerich- 

tet ist, dase wir mit den Einnahmen des Landes spielen-Wir nehmen 

Sie genau so ernst, wie jeder andere und weil wir es ernst nehmen, 

Sind wir bereit zu jeder Handlung. Es geht nicht an, daes man auf 

der einen Seite einen bestimmten Standpunkt einni, intoloh sehe ein, 

Wenn die Bürgerparteiabgeordneten den Auftrag haben, auf ihrem Stand- 

Punkte zu bleiben, so können sie heute nicht ohne weitere abschwei- 

rBnolch möchte meine erste Anregung in den Vordergrund stellen, 

wir wählen heute die Regierung nur ohne Rücksicht auf den Charak- 

ter der ständigen Amtierung. 

Bah. 
` Zler: Ich bin au h der Meinung, daee das Uebergangsstadium been. 

digt sein soll, Man hat damals harte Knoten zu lösen gehabt. Wir 

sind über alles hinausgekommen und man hat die Befriedigung durch- 

äeführt, Ioh möchte featsttllen, dasa es auf beiden Seiten notwendig 

geworden ist,: iachzugeben, Heute muse man sich den innerpolitischen 
'Verhältnissen 

anpaenen0Es hat auf beiden Seiten Leute, die eagen, die 
Pereon des Präsidenten muss in diesem Amte bleiben. Wir haben zu 
dlherlegen, was klüger ist. Ioh halte es heute für klüger, wenn Lnan 
den Leuten im Volke Rechnung tra. gt, die am Amte des Präsidenten feet- 
halten, Ich möchte die Befriedung im Lande nicht gestört heben im 
heutigen Zeitpunkte und aussenpolitisch miiesen wir der Selbstän- 
digkeit auch nechnung trggexiolch möchte der Union empfehlen, Uber 
dae hinwegzugehen. Ea gibt auch in der Union Kreise, die die Biir-- 
¬erpartel in dieser Beziehung unterstützen, 
Pýäsid 

ent* Die Lösung dieses gordischen Knoten würde einfgah in 
! he " __.. 

ý-ý. 
-' nen Fanden liegen. Wenn nicht Vereohiedenee vorausgegangen wäre, 
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Würde ich ihn sehr einfach lösen. Aber durch das fühle ich mich 

verpflichtet. Hingeken das weise ich und darf erwtihnen, dass das 

zur heutigen Zeit weder der einen noch der anderen Partei zum 

Frieden dient. Mir hingegen verleidet es, daee immer wieder . reine 

Person im Kampfe steht und es sich immer um mich dreht. Ich habe 

mich damals zur Verfügung gestellt. Ich bin jederzeit bereit gewe- 

sen und habe es immer ernstlich betont, dass ich jederzeit gerne 

gehe. Aber, wenn ich hier bei de Arbeit bin, so ist es auch keine 

Freude wenn iln. ner mit diesem Zeug hin und hergeschoben wird, Wenn 

das immer das Politikum sein soll, um das es sich dreht. Morr=en 

bin ich unter Lach, aber was entwickelt sich. sicher eine Streiterei. 

lern ich der Meinung wttre, dase die Sache ganz selbstverständlich 

Ohne irgend etwas a7ggeht, dann würde ich sagen, machen wir diese 

Löeung,, Ieh erlaube auch, ganz ruhig über meine Person hinwegzu- 

schreiten. daran hängt es nicht. Aber das eine müset Ihr auch über- 

legen, wenn ich schon bei der Arbeit bin und sein soll�dann darf 

ich für mich auch etwas in Anspruch nehmen. Ich mache den Vorschlag, 

die Regierung zu bilden und diese Frage offen zu lassen. Dann haben 

Wir die Möglichkeitruhig darüber zu verhandeln. Villeieht könnte 

dann eine Angleichung an die Institution des schweiz. Bundesrates 

vorgenommen werden.. 

Risch Ferdi: Nachdem der Reg. Chef auf die Auswirkungen der finan- 

ziellen Einnahmen des Landes durch eine RegiergnUsausscheidung 

geschildert hat, eo ist uns das Begründung genug, nieht daran zu 

rütteln. Wenn man sich nur an ein Paar Tausend Franken halten will, 

so muss Ich für mich annehmen, dase doch ein anderer Hintergrund 

dahin46r ist. Er soll ausscheiden aus der Regierung, weil man ihm 

der Gehalt entziehen will, Soweit. ist ihm dadurch der Weg gewiesen, 
dass ersich um etwas Anderes umsehen müsste. 

2L22 
. 
P,. * Wenn man es zu dem kommen läss t, dann b- aucht man am nächsten 

Sonntag keine Versammlungen draussen, in 24 Stunden sind Stimmen lau 

zur Landtagsauflösung,, 

Dr. Schädler: Be Ist merkwürdig. mann kann Erklärungen abgeben, sio we: 
den entstellt oder wenigstens wird ihnen die Be eutung genommen. 
Es ist uns nicht daran gelegen, die Person des Prtsidenten zu schadi. 

gen oder ein politisches Manöver zu inszenieren. 
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Ich habe doch betont, dasa man seine Bezüge sichern kann durch 

die Markensache. Ich gebe zu, dass wenn wir uns nicht einigen 

können, der Friede im Lande gestört werden könnteo, Man muss mit 

ehrlichem Willen zusammensitzen und über dieses Thema sprechen. 

Ich würde den Votsohlag des Präsidenten, die Regierung heute doch 

zu wählen und den Punkt der ständigen Amtsführung später zu re- 

geln, unters tützen,, 

Sele: Ich möchte diese Ausführungen unterstützen Es ist mir der 

scharfe Ton des Abg. Hoop aufgefallenewegen dieser Frage gibt es 

noch keine Aiflöaung des Landtages, Wer veranlasst dann die ? Das 

kOmint mir sonderbar vor. Ich habe das als Drohung empfunden. Die- 

eer Punkt kann friedlich gelöst werden und nicht mit Leute aufhet- 

zen in den Gemeinden. Ieh schliesse mich dem Standpunkt dös Abg. 

Biihler an, es ist nicht der Zeitpunkt, groese Sachen zu machenges 

ist eine gefährliche Zeit. Ee sind liege gekennzeichnet worden, die 

eingeschlagen werden können. 

Hoc Wir wollen ganz offen reden. Wir wollen sich vorstellen, was 

vor einem florist war. Ber Präsident hat sich eine grosse Menge Leu- 

te hinter seinen Rücken gesetzt. Wenn wir es deutsch sagen wollen, 

so steht es uns heute nicht an, wenn man ihm bei der ersten Sitzung 

will den Schuh in den Arsch geben. ich erinnere an die Vorfälle in 

Sehaan. Der Präsident hat sich hier Leute von beiden Parteien hin- 

ter den Rücken gestellt, 
Präsident: Ich möchte bitten,, persönliehe Sachen nicht zu erwhhnen, 
sonst müsste ich die Sitzung verlassen, Ich habe nie das Bestreben 

gehabt. Leute hinter meinen Rücken zu setzen. lch wiederhole noch- 
f4als, wir dürfen es heute nicht verantworten, heute die Sitzung ohne 
eine Wahl abzuschlieeeen. Es ist leicht überbrüokbar, wenn znansagt, 
dass 

inan diese Frage noch offen lasst. 
R; Bch Ferdi: Ich möchte den Herren der Union mitteilen, dase wir be- 
-reit sind, dass wir ihren Nominationen einstimmig zuetitn, aen, aber 
das eine wollen wir, dase unser ständiger Reg, Rat sein Amt weiter- 
f rt. und auch bezqhlt ist dafür. Dase er soll weggedrängt werden, 
daß können wir nicht brauohen. loh möchte ersuchen, dase Ihr einlenkt. 
wenn Ihr Euch alles vor Augen fUhrt, was begründet worden ist und 
mit was wir rechnen müssen, dürfte es Euch möglich sein, Wir haben 

e-
ar

ch
iv.

li



13 

schon vielmals nachgeben müssen und haben müssen vuel hören, 

Aber in diesem einen Fall verlangen wir nun, dasa Ihr uns einmal 

entgegenkommt o 
Radle : Wir reden nicht von Personen und wir wollen die Verfas sunge- 

mässigkeit aufrecht erhalten. Ihr müsst auch einsehen, was unsere 

Leute 
wollen und wir haben eine andere Ansicht und so muss man sich 

einigen auf einen IVeg, der für beide gangbar ist, 

Ri! e h": Aber wir begründen unseren Standpunkt diesmal sodass wir 

vor der Oeffentlichkeit Recht finden werden, 

Ptiteident: Im Anfang ist das Argument des Sparens aufgestellt wor- 

den u. as ist zügig und berechtigt. Wenn inan schon das zweite 

flicht will, dann ist es irrelevant, Wenn mans chon auf der einen Sei- 

te erkl: rt, dass es so zuviel kostet und auf der anderen Seite sagt 

manses darf soviel koeten, aber es muss verfaseungsm. e ig aein, dae 

VertrÜgt sich nicht ganz, Verwaltungsmäseig wurde ich in der Ein- 

fdhrung des schweizerischen Systeme einen gewissen Vorteil sehen, 

Dieser Gedanke ist vielleicht diskutabel. und sieht formell nicht 

anständig auaoIm anderen Falle bitte ieh, mir klaren Wein einzu- 

schenken und zu sagen, ao und ao, Ea ißt noch manches verfassunge. 

widrig, Die Betreuung der Schulangelegenheiten ist auch verfassungs- 

Widrig in der Formyin Gedanken insoweit nioht, dass die Herren er- 
klärt haben, ieh soll es machen. Ioh habe den Stolz, entwec: er Ich kann 

schaffen und man lässt mich arbeiten, oder aber nur das oder nur 
Jenes machen,, dae liegt nicht in mir. Ioh habe meine Studien und die 
Erfahrung 

nicht zu dem Zwecke gemacht, um mich von iregndeinem hin 

und herschicken zu lassen, jetzt mach das so und das so.. Ich darf 

mir schon eine Amtshandlung inn Rahmen deesen, wie es ist, zumuten. 
sian hat Regelungen getriffenvon denen ich nicht möchte, dass sie ge- 
setzlieh verankert werden. 
S, dler Fuß,: Ich glaube, es lassen sich nicht grosse Einsparun- 

gen machen, Beim Bauamt muss die Sache vorbereitet und durchgeführt 
werden Und wenn das Markengeschäft einen solchen Stand erreicht 
hat, glaube ich, eollte man nicht mehr kleinlich sein, Man kann hier 
nicht einsparen und man hat den falschen Finger verbunden, 
Roch Fýerdi: Es wird der Regierung noch mehr Arbeit aufgeladen wer- 
den müssen durch das Lawenawerk, wo ein Mitglied der hegierung den 
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Vorsitz führen muss, 

Präsident: An der Arbeit fehlt es nicht. Wenn einer seine Pflicht 

tun will, so kom: t er kaum herum. Die heutige Sache verlangt viel 

Aussendienst und Aussenverkehr. Es könnte lediglich n�ch im Per- 

sonenverkehr eingespart werden, Es gibt heute Leute, die alle drei 

in Anspruch nehmen, 

Eberle: Ich wäre der Ansicht, dass wir im Frieden und Einigkeit aus- 

einandergehen sollen, sonst gefallt es mir nicht. Nur wegen ein 

paar sausen Franken die Sache von einem Stuhl auf den anderen zu 

schieben, passt mir nicht, 

Riech: Wir sind mit einem Friedenswillen in den Landtag gekommen 

und an etwas Derartiges haben wir nicht gedacht.. Das berührt mich 

sehr peinlich, 

King dl Wie allen bekannt iet, sind i März loJ. die Friedensver- 

handlungen geführt worden. Uns hat man dann gesagt, d&ss sei nur 

ein Provisorium und damit hat man sich abgefunden bis zur Neuwahl 
en 

des Landtages, Die Leutemdie hinter/uns stehen, haben ein gutes 

INM Glauben an ihr RechtjWir müssen einen für beide Teile gang- 

baren Weg gehen. 

Riseh Ferdi: Ioh bin nicht dabei gewesen bei den Friedeneverhand- 

lungen. Unsere Friedensvermittler haben viel nachgegebenes ist 

viel geruht worden. Das muse auch der Florian Kindle zugeben, Es 

ist eine schmutzige Waffe gewesen, mit der man gekämpft hat. So 

etwas hatte nicht sollen vorkommen. bfit einer derartigen Waffe hat 

man noch nie gekämpft, Man hat alles zugegeben, Aber dass :: ran nun 
da wieder rottest und dem Präsidenten den Lebez unterhalt entzie- 
hen will, das übersteigt alles. Ee hat alles einmal sein Ende, bie 
h. ieher und nicht weiter, D-, es wieder so etwas vorliegt, hütte ich 
nicht gedaoht. Ieh sehe vor mir, wae das für Felgen hat im Lande 
herum, 

indle: Die Unterhändler haben gesehen, dass . an etwas gib t, was 
uns ge1 3rt, Wir haben nichts Geschenktes wollen und wollen kein 
bisohen mehr, 

Riseh Ferdi; Ioh verurteilte nur die Mittel, die benützt worden sind, 
Beek Joh.: Die Frage der Besoldung lasst man einfach offen, daa ist 
eine Mittel18aung. 

Ri. 
__sch: 

Wenn wir uns nicht einigen können auf unserer Anaicht, dann 
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wird es zu etwas kointnen, was Hoop angetönt hat. 

110., 3: Wir machen das nicht und gehen nicht für das arbeiten. 

Risch Iterdi hat geagt, dass sie nachgegeben haben. Das ist 

eine gerechte Sache gewesen, Dae will mir nicht in den Kopf 

hienein, dass man die Sache so gef¬hrlieh darstellt. lch sehe keine 

Gefahr.; 

lilldle s Die einen aagen, es sei kein Provisorium und die anderen, es 

Sei ein Provleorium. Wenn damals zugekeben worden ist, dase es kein 

2ravi80rium 
sei, dann stehen wir vor einer anderen Tatsache. 

'21' 118identt Ich habe damääe dem Landtage erklirt$dasxeind die For- 

derungen, die für die friedlichen Vereinbarungen getroffen wor- 

den sind,, Das ist das um und ab der Verhandlungen: l, Die Regierungs- 

lbildung und die Landtagsneuwahlen nach dem Proporz. Man kann 

nicht hinterher mit noch einer Litanei koimnen. Man hat damals im 

Sinne des btajorzes die ganze Hand geboten. Damaie hat der Landtag 

in anständigster Weise gegeben. Man redet wieder von weiteren Punk- 

ten der Friedensverhe. ndlungen. Durch diese zwei Punkte erachtete 
ich die Sache als erl digt. Fe muss eine gewisse Klarheit in der 

Abgrenzung der Sache sein,, 
Ebe le : Es hat geheiisen, der Präsic ent Fro nmelt bleibe als sttLndi- 

ger Regierungsrat bestehen, weil er das Baure®ort und die Briefmar- 
ken unter sich habe. 

*rl'Rsident: Das Bauressort muss einer von der Regierung betrauen der 
ständig in der Regierung ist, sonst gibt es ein ungesundes Verhält- 

nismWenn man es schon betreuen will, so muse inan auch die MSglioh- 
keiten dazu schaffen, 
$pt Gedatie heute wurde von den Untezh 

, ndlern betont, dass das 
nicht wahr sei, daae dasxals ein Provisorium gedacht habe, 
ýi ndle: Wenn das immer wieder behauptet wird, so soll das Protokoll 
her. Es sei ein Beschluss gefasst worden, dass es nur als Provisorium 
gelte� 

$r., art: Wir miissen heute die Regierung w#hlen und dann kan man 
ePäter noch darüber reden. 
8(th Ich stehe auf dem Standpunkte, dass wir eine Uebergangs. 
Zeit gehabt haben und die Friedensverhandlungen sind XX)a arm. 
nicht berechtigt gewesen, Stellen zu schaff n und solche abzuschaffen. 

amm mit i naba 
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Reute sind wir da, entweder diese Stelle zu schaffen, oder das Volk 

wirft die Saxhe auseinanderoDie Friedenaunterh . ndler haben keine 

Funktionen mehr. Ich möchte erklären, wenn wir so zur Bürgerpartei 

Zur tckmüseen, so fliegt etwas auf. Ob das im Interesse vom Land let, 

möchte ich dahingestellt sein lassen. 

Präsident: Ist dieser Punkt in den Friedensverhandlungen besohlos« 

een oder nur besprochen worden 

$runhart: Ioh habe mir das nie andere vorgeetellt, ale dass es ein 

Provisorium sei. Diesen Punkt müssen wir offen lassen. 

Präsident: Ich würde glauben, dass dieser Punkt Sache der Bespre- 

ohung des heutigen Landtages ist, er geht die Friedensverhandlun- 

gen nichts mehr an. 
BÜh lerj Eeoist jetzt ein Jahr seither verstrichen. Ich glaube nicht, 

dass eine eindeutige Erklärung abgegeben worden ist, der Posten ei- 

flee dauernd amtierenden Regierungsrates müsse auf alle Zeieten ge- 

Wahrleistet werdenAn das glaube ich nicht und es ist auch das Ge- 

genteil nicht gesagt worden. Die Friedensverhandlungen sind fertig 

und nun müssen wir anfangen mitwinander. Wir sind parteimässig be- 

etellte Abgeordnete und ich möchte jedem ans Herz legen, dae was 

im Volke verwurzelt ist, nicht zu überspringen. 
Oee is Ich habe jetzt lange zugehorcht. Die einen ]äM sagen das u. 
die anderen dies. Man droht schier und warnt. Wir werden nicht zu- 
r'Uckgehenpentweder muse, man die Wahl verschieben oder wie es der 
2i'ssident 

meint.. Andere gibt es hier keine Möglichkeit. 
Uae. 
ýler: Mich hat das schwer befremdet, daea die Union so etwas ver- 
1angteEin fahr hat man in Frieden gearbeitet und man hat viel zuge- 
geben. Dass in der ersten Sitzung so etwas kommt, befremdet mich sehr. 
Zch kann es nicht verantworten, dase auf der einen Seite ein paar 
Pranken 

eingespart und auf der anderen das zehnfache verloren gehen 
Soll. 

Seei 
Das braucht niemand zu befremden, wir wollen nur den verfas- 

aungemaasigen Zustand. 
PrILsident: 

Wenn wir alle unsere Zustande auf die Verfassungemäaeig- 
keit 

prüfen, dann müssen wir das ganze Gesetz, das Arbeitsprogramm 
dee Landtages über den Haufen werfen, Auoh der Landtag sitzt nicht 
°e, 1'faesungsm, aeig. Früher war eine Frühjahre- und eine Herbstsitzung� 
Ea 

Wäre manehene zu reviýdieren. Wenn nun die Verfassung irgenwie , 
2. 

- 
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entgegenateht, so kann man untersuchen, ob man den Zustand oder die 

Verfassung ä, näert. Verfassungsänderungen haben etwas Unangenehmes. 

Ich glaube, wenn Ihr heute anfängt und macht 3 Tage Sitzungen und 

praft alle Einrichtungen auf die Verfaasungsmässigkeit, damm müs- 

sen wir eine ziemlich umfassende Verfassungsänderung durchführen, 

Die Verhältnisse sind stärker als der BuchStabe, Ich würde empfeh- 

len 
, nicht so leicht und so schnell die Verfassung zu änderno 

Kindle: Es ist greagt worden, bei den Frie eresverhandlungen sei 

man uns entgegengekomLnen, Ich kann nicht einsehen, dase die Bür- 

gerpartei darunter gelitten hat. Ich sehe nicht ein, dass sie 

eich benachteiligt sehen wür de. Dass sie von ihren Rechten herge- 

geben hat, könnte ich nicht finden, 

i'räSident: Das spricht von einer Unkenntnis der Beamtungen. Im Sin- 

ne einer proporzmässigen Auffassung stimmt daa. Der Chef und der 

Stellvertreter sind in der Beamtung eins. Es ist ein ausserordent- 

liches Vertrauen an eine Partei, dass inan diesen Posten abtritt. 

Durch einen einzigen Beschluss kann man etwas machen, wae die Ar- 

beit von Monaten annulliert, Unter den damaligen Majorsverhältnis. 

sen war es ein Entgegenkommen, 

Kindle: Ich glaube nicht, dase unser Vertreter In der Regierung et- 

was gemacht hat, das dem Lande geschadet hat. Sonat möchte inan es 

uns mitteilen. 

Prä. aident: Ich möchte hier nicht missverstanden werden, ich habe nie 

ein Misstrauen ausgesprochen. 

Ro OD: Anno 1926 hat unsere Partei auch die Forderung auf den Re- 

gierungschefstellvertrete:: gestellt, aber immer auch umsonst, 
Heg, Chef: Ich habe mit dem Parteiobmann der Union und Dr, Vogt, wo 

auch Ferdi flach dabei war, geredet und man hat gemeintfolgende 
Lösung ins Auge zu fassen: 

19) Die Regierungsrgte und Regierungeratetellvertreter sollen unter Beibehaltung der bisherigen Art ihrer hmtaführung gewählt werden, 
2) Eine Eingabe der Fraktion der Vaterländischen Union Über die Reorgan**ation der Regierung und deren verfaasungemaesigen Verankerung soll bis zum l. September 1939 vom Landtage nach vorm gängiger Absprache in innerparteilichen Konferenzen geprifft werden, 

Dr, Sohidler: Unaere Ansicht ist, daes man zuerst in der Partei über 
dieae Punkte berät, 
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Präsidänt: IIach meinem Dafürhalten ist man grundsätzlich mit der 

Regierungsbildung einverstanden. Mir persönl',. ch wäre es angenehm 

zu wissen, woran, Alle Jahre 2-3Mal herumgezogen zu werden, verlei- 

det einem, Ich bin ja gerne bereit, auszuscheiden und ich möchte 

kein Hindernis bilden*Etwae anderes hingegen möchte ich noch ab- 

klären, ob das Provisorium nur ein Gesprä. ehspunkt oder Beschluse- 

Sache gewesen ist* 

Dr. Seh. dler: N aehdem verschieuene Meinungen vorhanden eind, muss ich 

betonen, daes damals auf den provisorischen Charakter des ständig 

amtierenden Rego-hates hingewiesen worden ist und dass die defi- 

nitive Entscheidung über dieses Amt dem zuk; znftigen Landtage vor- 

behalten bleiben aoll, An diese Einschrankung kann ich mich genau 

erinnerneDamals ist kein Widerspruch dagegen erhoben worden* 

Reg Chef; Ich haltebee nicht für massgebend, was der einzelne für 

einen Eindruck gehabt hat bei den friedensverhandlungen. Es heisst 

nun neuerdings prfifen, wae fördert das Interesse des Landes und was 

ist gutoMeine Stellungnahme habe ich bekannt gegeben und ich könn- 

te nie einer anderen Lösung zustiin: aen4 

i'? 'äaident beantragt,, dass die beiden Fraktionen fiber Mittag sich 

noch mit den Ausschüssen beraten und eine Einigung zu erzielen etc 

chen, 

Mit tagspause, 

Beginn des nachmittägigen Sitzung 1/4 4 Uhr* 

, Chef: Der Standpunkt der Union geht dahin, dass sie einverstan- 
den wären mit der Formulierung, daas die Komisaionen und Gerichte 

so gewählt werden, dase das Verhältnis 8 zu 7 aufrecht bleibe und zwar 
der Gesamtzahl, In alle diese Komission wären ea 45 Leute so zu 
Wählen, dass sie 3x7 und wir 3x8 hätten. loh habe diesen Standpunkt 
der Fraktion der Union dem Aueschusse der Bürgerpartei mitgeteilt 
und muss leider sagen, dass ich nicht auf Gegenliebe gestossen bin, 
sondern dass diese Verquiokung in dieser strikten Form abgelehnt 
Wird, Hingegen wären sie bereit zu erklären. dass die Besetzung der 
X0mmissionen 

und Gerichte loyal durohgefiihrt werden eoll, Iah möch- 
te bitten, nachdem dies cm te: iell gleich iet, hiemit sich einverstan- 
den zu er#lären, Am Schlusse kommt das geraua, was Ihr Euch als Ziel 

'k 
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Ziel gesetzt habt, E8 ist mehr eine Prestigefrage, aber auch diese 

wird heute schwerwiegend angesýThaut. 

Dr. Schädler: Ich möchte erwiedern, dass wir in der Form des ständig 

amtierenden Regierungeratee ein konkretes Zugeständnis gemacht 

haben, das mit Rocksicht auf die Stimmung in unserer Partei auseer- 

ordentlich schwer wiegt. Die Partei ist der Auffassung, dass es nicht 

mehr als recht und billig ist, eingegengene Versprechen auch in 

konkrete Formen zu kleiden, oWir möchten nicht der Bürgerpartei et- 

was abmarkten, sondern nur einen Rechtsanspruch zugestanden erhal- 

tender materiell bei den Friedensverhandlungen zugestanden wor- 

den ist. Diese Schwierigkeit unsererseits würde gemildert werden, 

wenn wir sagen können, dase bei dieser Aussprache das andere gee 

wunde Formen angenommen hat. ., Ohne diese Rückendeckung können wir 

nicht weiter geheng 
Xindle: Aus diesen Erklärungen geht hervor, dass sie prinzipiell 

einverstanden sind�daes sie dies jedoch nicht protokollarisch fest- 

legen wollen. Wenn man schon den Willen hat, zum Frieden machen, warum 

kann 
man das nicht festlegen, daes man nachher dann weiea, wie. es 

steht. Ich möchte darauf beharren, dass man es protokollarisch fest- 

legte 

ke 
. Chef; Die Fraktion der Bürgerpartei erklärt, dass sie zu Punkt 

0 der Vereinbarung vom 21. März hält und die Behörden und Kommis- 
$Ionen loyal zu bestellen bereit ist, 
Dr"Vogt kommt zur Sitzung, 
`tei. 

__ 
dent: Grundsätzlich ist man sich ja eine. Ich glaube, ee wird 

uloht verlangt werden, dass jeder Präsident der Bürgerpartei enge- 
hörtoSobald 

die Vertaauenabasie geschaffen iet,, wird man ohne we l- 
tere 

einig werden, Man soll verantwortlich sein für alles, waa man 
tuteDie 

eqohliche Leberlegung sollte ausschlaggebend sein bei der 
$utteilung 

der Kommiseionen, Ee kann nicht andere herauskommen, auoh 
Wenn das protokollarisch festgelegt ist. 
`V, 

ot Es wäre feetzustelle?, saefür Gerichte und Kommissionen 
rý, llig sind, 
brhädler: 

Es ist damals so vereinbart worden, dass die Ko, mniesio- nen bis zur Landtagsneuwahl noch weiter fungieren sollen, naohher ool. 
a'en 0 ie neu zu bestellen, 6 

e-
ar

ch
iv.

li



18 

Drrgt: Das Vertrauensverhältnis sollte da sein und die Aus arbei- 

tung eines Gesetzes wäre zweckmässig, dass sämtliche Kommissionen 

mit der Amtsdauer des Landtages zusammenfallen, 

Re 
. Chef: Verschiedene Kommissionen haben eine gewisse Amtsdauer. 

Riech Ferdi: Sämtliche Kommissionen auf die Dauer der Landtags- 

periode zu wählen, habe ich nicht für gut, Js könnte in einem oder 

einem halben Jahre der Landtag abberufen werden und dann müssten 

sämtliche Kommissionen wieder gewählt werden. Das würde mir nicht 

Passen, 

i'räsident: Ee ist z. B nicht zu empfehlen, dass die Soarkassekommis- 

810n mit den politischen Leitlhuden zusammenfd1lt, Beim Lawena« 

Werk könnte man das machen. Die Gerichte kann man auch nicht so 

Zeitgemäss binden, da sie von der Parteipolitik getrennt sein aol- 

leneWenn wir den Proporz bis in die letzten Konsequenzen hinaue- 

ziehen. so kommen wir zu Inkonsequenzen. 

. logogt: Bei der Sparkasse würde ich eine Neuwahl nicht empfehlen. 

Anders ist dies bei des Verw,, Beschherdeknatanz. 

Es wird sodann eine Liste der einzelnen Komissionen und Gerichte 

aufgeetellt. 

8,.. h e_ r- Im grossen und ganzen sind wir einigee handelt sich 

nur noch um die Karidnalfrage, ob die Union sagt, wir geben nach 
und verlangen das und das. Es schmeckt der B, Partei nicht, dase an 
die Erledigung der Regierungaratswahl etwas daran geknüpft wird, 
In der praktischen Durchführung der Wahlen wird sich nichts ändern, 
Ee wird von uns erkl , rt, dass in derv praktischen Durchführung keine 
Aenderung 

eintritt. 
D Sehädler: Es ist auch der Wunsch get. ueeert worden, dase das Mehr» 
ýeitsverh, 

ltnis zum Ausdruck kommt in einzelnen Kommissionen, die 
Qualitativ auch etwas mehr wiegen. Das wLre z. B. beim Verwaltungs- 
rat der Sparkasse. Staatsgerichtehof, Lawenawerkwo bisher überall 
d1d B. Partei die Meheheit hat, Ioh möchte auch den Vorschlag machen, 
die Meheheit des Verwaltungsrates des Lawenawerkes der Union zu 
Beben 

und die Steuerko: ncniesion mehbheitlich mit Btirgerparteilern 
Zu bestellen. 
400 

P. s Beim Lawenawerk wird die Sache unter Umständen ganz geändert, 
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Präsident: Aufgrund einer solchen zahlenmt. ssigen Zueeaninenstellung 

würde sich eine Einigung erzielen lassen und man verpflichtet sich, 

auf Grund : <dieses Zajlenverhiltnissee die Kommissionen zu bestellen 

Ich würde kir über das Lawenawerk auch nicht den Kopf zerbrechen. 

Das Lawenawerk und die Steuerkommission würde ich im Grunde genom- 

men bezgl4Yiichtigkeit gleichstelleno 

Biihler: Lassen wir das äffen, Steuerkommission oder Lawenawerk. 

R egoChef: Wir können es heute so machen dass man heute grundsätz- 

lich das Zahlenverhältnis 7 zu 8 festlegt und dass das Protokoll 

vom 21. M . rz gewahrt bleibtoWir können nicht die Gerichte und die 

Sparkassekommiesion augenblicklich neu wählen, oGrundsätzlich besteht 

der gute Wille beidereeite, dae steht ja feet4 

klau einigt sich dann auf folgende Formulierung; " Es herrscht Einver 

st. ndnie daritber, dase die Kommissionen und Gerichte, soweit sie 

Vorn Landtage zu bestellen sind, nach dem proportionalen Verhältnis 

8 zu 7, ausgehend von der Gesamtzahl der nach parteimässigen Ge- 

sichtepunkten zu wählenden Mitglieder sKätlieher Kolniniseionen 

und Gerichte bestellt werden, wobei der Präsident der jeweiligen 
Kominiseion, soweit er nicht aufgrund des Gesetzes ex offo oder nach 
einer anderen Norm bestellt wird, von der Mehrheit der Kommission 
bestellt wird und auf die Bedeutung der einzelnen Koininissionen 
Rücksicht genom. aen wird4" 

inbtis ersingen Loewe und Ing, Wurmbrandte 

Der Landtag ni: n. nt -k'enntnie von den zwei Gesuchen und beschliesst 

mehrheitlich, das Gesuch des Loewe an die OV�Balzers weiterzulei- 

ten mit dem Bemerken, daes die normale Taxe also Fra, 6245oo für 

die Gemeinde, Fro31,25o für das Land, Frolooo, - Beschlussgebühren, 

Fro2ooo, - Steuer, Fro5ojpooo Kaution und für den Fall der Wiederber- 

eheliohung Frso2o, ooo zu bezahlen habeoUeberdies wolle auch der 

Fremdenpolizei in Bern iaon beiden Einbürgerungsf 
. llen Kenntnis 

gegeben werdend 

Der Fall Ing0Wurmbrandt wird noch zurückgestellt, da er die Regieru: 

noch n. eht passiert hat und das Gesuch erst vor 4 Pagen eingereicht 
worden ist, Auch für diesen Fall schlägt jedoch der Landtag eine Ent. 

richteng einer Gebühr von Fre, 2o, hoo im Falle der Verehelichung vor, 7 
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